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Landtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 21. November. 


Am Miniſtertiſch: Dr. Lucius nebſt einigen 
Kommiſſarien. g 

Der Präſident Herzog v. Ratibor öffne 
bie Sitzung um 12 ¼ Uhr. 

Die Konſtitutrung der Abtheilungen hal ſtalt⸗ 
gefunden, ebenſo die Wahl und die Konſtitulrung 
der Fachkommiſſtonen. 

Laut Mittheilung des Miniſters des Innern 
find in dem Perſonalbeſtand des Herren hauſes fol 
gende Viränderungen eingetreten. Durch den Tod 
find aus geſchleden: von Rade, der Legatlonsrath 
Graf Lehndorff und Friedrich Wilhelm Graf von 
Redern. Durch Verluſt der Eigenſchaft, welche ihn 
zur Mitglier ſchaft im Herrenhauſe berechtigte: der 
Oberbürgermeiſter von That ſen⸗Altona. Eingelreten 
find in das Haus: Fürſt Anton von Sulkowoly, 
Graf Althelm⸗Mittelwalde, Freiherr Friedrich Geyr 
von Schweppenburg, Landrath Freiherr von Man- 
teuffel Luckau, Eberhard Graf von Pfeil, Oberbür⸗ 
germeiſter Bachmann⸗Bromberg und Oberbürger⸗ 
meiſter Breslau Erfurt 

Zu Ehren der ſelt Schluß der vorigen Seſ⸗ 
ſion Berflorbenen erheben ſich die Mitglieder des 
Hauſes von den Plätzen. 

Zu Quäſloren ernennt der Präſtdent die Her⸗ 
ren Dr. Sulfer und v. Schuhmann, welche 
dies Amt bereits früher bekleidet haben. 

Auf Vorſchlag des Hern v. Bernuth wird 
Dr. Sulzer als Mitglied der Staatsſchulden⸗ 
Kon m ſſion wiedergewählt. 

Der Präſident geht dann zur Frage der 
geſchäftlichen Erledigung der berelts eingegangenen 
Vorlagen über; darunter befindet ſich bekanntlich 
namentlich der Entwurf der Jagdordnung. 

Mister der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
beiten, Domänen ꝛc. Dr. Lucius empfiehlt die 
Annahme des Geſetzentwurfs der Jigdordnung und 
bemerkt zunächſt, daß der Geſetzentwurf im Weſent⸗ 
lichen der letzten, zur Erledigung nicht gelangten 
Vorlage entſpreche, und daß die inzwiſchen erfolg- 
ten Arnderungen der Virwaltungsgeſeße gebührende 
Berücdſichtigung gefunden hüten. Im Uebrigen 
ligt der Herr Minifter des Näheren dar, warum 
die Regierung ſich verpflichtet halte, im Weſentlichen 
an den Beſtimmungen der früheren Vorlage feſizu 
halten, welchen die betreffende Kommiſſton des Her⸗ 
renhauſes nicht zugeſuͤmmt. Namentlich empfiehlt 
er die Beſtimmung, den Erſatz des Wildſchadens 
dort, wo er belebt, nicht zu beſeltigen. Des glei⸗ 
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wer den. 
ſlattfinden. 


am 11], Uhr. 


licher 


wird bewilligt. 


bis 


Feuilleton. 


aller Anweſenden.“ 
Die Limonade ift matt .! 
Erzählt von Karoline v. Scheidlein⸗Wenrſch. 
(Fortſetzung.) 

„Verdrießt Dich dag Leben, Jetterl,“ rief 
Toni mit einem unheimlichen Aufolitz ſeiner ſchwar 
gen Augen, „mich auch; laß uns zuſammen aus 
der Welt geben!“ . 

Das Madchen ſah ihn groß und fragend an. 

„Ich weß ein Mittel, das uns ſchnell und 
ſchmerzlos aue der Welt, dem Bereich der elenden, 
leiulſchen Duälereien bringt. Willigſt Du ein, 
mit mir zu ſterben? Ich bin jeden Augenblick be- 
reit dazu!“ 

Jetttrl aber bikreuzte ſich erbliichend und rief 
ſchmerzlich!? „O Tent, Geſpiele meiner Kindheit, 
Gellebter meiner Jugend, haſt Du die Lehren unſe⸗ 
res ur vergeßlichen Seilſorgers genojjen, Jahre lang 
Dich ſeltſt zum Vriefleritand vorbere tet, um bei der 
fen harten Prüfung, wie ein feiger Soldat in 
der Schlacht, die Fahne der Pflicht treulos zu ver⸗ 
laſſen? Ich ſollte dem kindlichen Gehorſam, meiner 
Pflicht gegen meine Heinen Geſchwiſter untreu wer⸗ 
den und zu melner Pflichtvergeſſenhelt noch ein Ver⸗ 
brechen fügen, das ich nicht mehr ſühnen kann. 
well ich damit aus der Welt geht! Nein, Tont, 
laß uns Chriſten bleiben, die überzeugt And, daß 
Gotl den Wind für das geſchorene Lamm mäßigt. 
Denke an jene Prüfung zurück, als wir Kinder wa⸗ 
re, Erzählteſt Du nicht, daß, als Du deklaml⸗ 
ren ſollteſt, Du Dein Gedicht, den Erlkönig, vir 
geſſen, und unter dem Vorwande eln es Unwol lſelus 
den Saal verlaſſen wollteſt. De fill Dir ein, im 


Verzwetflung. 


chen Hält er für zweckmäßig, die Polizelverordnun⸗ 1) Abgg. Reichensperger (Köln), 2) Hobrecht, 
gen, betreffend die Ausübung der Jagd am Sonn- 3) ven Wedell⸗Malchow, 4) Zelle, 5) Dr. Wiedt⸗ 
tag, ſo beſtehen zu laſſen, wie ſie gegenwärtig pro- | Honft, 6) v. Beaulieu-Marconnay, und 7) Stengel. 
vinziell nach Maßgabe der verſchiedenen Berpältmife | 
geregelt find. Nach Hervorhebung weiterer Details | 
ſchließt der Miniſter mit der Bitte, auch bei Be⸗ 
rathung dieſes Gefepentwurfs den Geiſt weiſer Mä⸗ 
Bigung in bewelſen, welcher die Berathungen des 
Herrenhauſcs auszeichne. 

Der Geſetzentwuf wird darauf einer Kommiſ⸗ 
ſion von 15 Mitgliedern, des gleichen ohne Diskuſ⸗ 
ſion der Geſetzentwurf, betreffend die Landgüterord 
nung für die Provinz Schleflen, einer beſond eren 
Kommiſſton überwieſen, während der Geſetzentwurf, 
betreffend die Errichtung eines Landgerichts in Me⸗ 
mel, der Juſtizkommiſſton überwieſen wird. 
Geſetzentwurf endlich, betreffend den Rechtszuſtand 
der von dem Königreich Württemberg an Preußen 
abgetretenen Gebietstheile, ſowie die Abtretung preu⸗ 
ßiſcher Gebletstheile an das Königreich Württem⸗ 
berg, wird in einmaliger Sczlußbtrathung erledigt 


Auf der Tagesordnung ſteht die Präfiventen- 


Auf Vorſchlag des Abg. Stengel beſchließt 
das Haus die drei bisherigen Präſidenten v. Köl- 
ler, v. Heeremann und v. Benda per Alllamation 


die Wahl dankend an; v. Heeremann iſt nicht an⸗ 


Auf Vorſchlag des Abg. Dr. Windthorſt 
werden hierauf auch die bisherigen Schriftführer 
durch Alklam ation wiedergewäblt. Es find dies die 
Abgg. Sachſe, Delius, Im Walle, v. Quaſt, Botz, 
Graf von Schmieſing⸗Kerffenbrock, Vopelius und 


Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abgg. 
v. Liebermann und Zelle und iſt das Haus damit 


Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung : Erſte Berathung des Etats. 
Schluß der Sitzung 1 Uhr. Schluß 1¼ Uhr. 
Die nächſte Plenarſitzung wird unter der Vor⸗ 
ausſetzurg, daß die Kommiſſionen inzwiſchen die be⸗ 
züglichen Arbeiten erledigt haben werden, voraus ⸗ 


Berlin, 21. November. Unſete Kronprinzeſſin 
ſichtlich zwiſchen dem 10. und 20. Dezember d. J. 


(geb. 21. November 1840) beging beute in Wies⸗ 
baden ihren Geburtetag. Von der Liebe und Ver⸗ 
ehrung, wilche die hohe Frau in den weiteſten 
Schichten gerade unſtrer Bevöllecung genießt, legt 
u. A. auch der reiche Flaggesſchmuck, den die Häu⸗ 
fer in unſeren großen Verkehrsadern angelegt Zeug 
Wie in Berlin, jo haben auch in Pots⸗ 
dam heute zahlreiche Gebäude geſlaggt. Die 5 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 21. Novrmber. 


Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, von Böt- pringeſſin vos Sachſen-Meiningen hat ſich nach Wies⸗ 

ü baden zur Kronprinzeſſin begeben. Bei em Prin 
zen und der Prinzeſſin Wilhelm fand anläßlich des 
Geburtstagofeſies ein Diner ſtatt, zu dem ſich der 
Kalſer mittelſt Extrazuges Nachmittags 2½ Ubr 
nach Potsdam begeben hatte. Zahlreiche Glück⸗ 
wunſchſchreiben und Telegramme waren für die 
Kronprinzeſſin von den Majeftäten und den Mit- 
gliedern der königlichen Familie, ſowie von befreun- 
deten und verwandten Höfen eingelaufen. In den 
im hieſigen Palais ausgelegten Büchern hatten zahl⸗ 
reiche Perſenen aller Stände ihre Namen eingetra⸗ 
Vie öffentlichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, wie 
die Baruch Auerbach ſchen Waiſen-Ecgziehungs⸗An⸗ 
ſtalten, die Wadzeck Anſtalt begehen den Geburtstag 
der Frau Kronprinzeſſin, ihrer hohen Proteltorin, 
wie alljährlich ebesfals am heutigen Tage in feler- 


Der Präsident macht dem Haufe eine Reihe 
geſchäftlicher Müthellunge , darunter über die erle- 
digten Mandate im Haufe und über die im Laufe 
des Sommers flattgehabten Neuwahlen. 

Eine größere Zahl von Beurlaubungsgeſuchen 


An Reglerungs vorlagen find außer dem Etat 
dem Haufe zugegangen: der Rechenſchaftsbericht über 
die Aue fübrung des Konſolldationsgeſetzes im Jahre 
1882 83; die Kreisordnung für die Provinz 
Hannover; der Geſeßentwurf, betreffend die Ein ⸗ 
führung der Provinztal Ordnung in der Provinz 
Hannover, und die Ueberſicht über die Verwaltung 
der ſiskaliſchen Berg⸗ und Hüttenwerke pro 1882 

83 


Die Abtheilungen baben ſich koyſtituirt. 
Vorſitzenden der fieben Abthetlungen find gewählt: — Wie bekannt, wird dem Landtage eine 
PPP 1er ei 


bahnen zugehen. Die Vorlage iſt noch nicht fer- 


Mark belaufen. 


hat ſich ſowohl der Reichskanzler, als Herr v. Giers 
ſehr befriedigt über die Unterredurg. welche die bet⸗ 

v. Köller und v. Benda nebmen den Staatsmänner hatten, geäußert. 

diesmaligen Thronrede ganz mit Stillſchweigen über⸗ 

gangen. Die „Germania weiſt nicht ohne Verdruß 

auf dieſe Lücke hin, ſucht ſich aber darüber zu nö⸗ 

ſten, indem fie ſchreibt: 


Abſchnitt, welcher inſofern wichtig war, als wegen 


wegen der gar zu kurz angebundenen Antwort auf 
die Kölner Erzbiſchofs⸗Petition die Liberalen auf 
tine Kriſis in der Kirchenpolltik gehofft hatten, bel 
welcher ihr Weizen wieder blühen mußte. Dirfe 
Erwartung erfuhr in der Thronrede eine Eattäu⸗ 

Es 
Deutſchland. ſchung. Es wurde zwar feine neue lirchenpolitiſche 
digt — die trotzdem am Ende der Seſſion erfol⸗ 
gende Vorlage des zweiten Juligeſezes knüpfte ſich 
bekanntlich an ole Entwickeln ag des vom Papſle er- 


aber es wurde doch von „feundlichen Beziehungen“ 
zu dem Oberhaupte der kathol ſchen Kuche gejpr: 

chen und der Hoffnurg auf weitere günſtige 
ſtaltung der lirchenpolltiſchen 2 | 
gegeben. Nau, the ſind w m 
vorigen Seſſion wieder einen Schritt na N 
kirchlichen Freiheit gelommen — wer weiß was is 
dieſer Seſſton geſchieht, obgleich die diesmalige 
Thronrede über Kirchenpolitiſches vollſtändig ſchweigt. 
Bekanntlich laufen die im Ullimogeſetz verlängerten 
dislretlonäten Vollmachten des erſten Juligeſetzes — 
bezüglich des Biſchofseides, der ſtaatskommiſſariſchen 
Dlöceſan Vermögens verwaltung und des Sperrge⸗ 
ſczes — am 1. April des nächſten Jahres ab. 


beantragt wird oder nicht, und die ſonſtige kirchen 
politiſche Entwickelung ſchrint kinſtwellen dem Gange 
der Ereignifje überlaſſen zu werden. Uebrigens flab 
jene drei Vollmachten ſchon tinmal im Jahre 1882 
einige Monate außer Kraft geweſen, ohne vermißt 
zu werden, da die Staatsregierung das Sperrgeſitz 
ja doch nur da aufhebt wo fie nach dem Geſetze 
muß, Gelegenheit zum Erlaß des Biſchofseldes aber 
nicht vorhanden war u. ſ. w.“ 7 
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Gebet Sammlung und die vergeſſenen Worte hu 
ſuchen, und ſiehe da, Dein Gedächtniß kehrte zurück 
und Du e warbſt Dir den Beifall und das Lob 


Hauptſtadt nahegelegenen Landſſtze des Banliers als 
ſeine Gäſte zubringen, und freuten ſich kindiſch auf 
den bevorſtehenden Aufenthalt. 

Jetterl hatte Toni gebeten, ſich zu ihrer Ab⸗ 
ſchledevorſtellung krank zu melden und feine Rolle 
einem Kollegen zu überlaſſen, da ſie fürchtete, ihre 
vor aus ſichtliche Aufregung im Zuſammenſpiel mit ihm 
werde fie überwälligen und ihre leßte Vorſtellung 
ſtören. Aber Toni war tief gekränkt über ihre Bitte 
und flehte ſo eindringlich um dieſe letzte Gunſt, 
daß das arme, von tauſend widerſteebenden Gefüh ⸗ 
len gemarterte Madchen nicht widerſtehen konnte 
und feinem Drängen, ſelnen hlißen Bitten nach gab. 

Auch hatte das arme Kind ſehnlichſt gewünſcht, 
ihre Aboſchieds - Vorſtellung und die Vermählung 
einige Tage hinaus zuſchleben und nicht einmal dieſe 
kleine Bitte wurde von der harten Mutter berüd- 
ſichtigt, welche darauf beſtand, an der erflen Zeit- 
beſtimmung feſtzuhalten. 

Und der Abend erjchten, an dem eln hochbe⸗ 
gabtes Talent dis ſchnöden Marmont willen ſei 
nir beglückenden, göttlichen Kunſt für immer ent⸗ 
Jetterl, das gewöhnlich jo ſaufte Ge⸗ 
ſchöpf, befand ſich in einer fo ungeheuren Auf⸗ 
regung, daß Frau Eder ihre gute, fügſame Tochter 
nicht mehr erkannte. Doch nahm fie, in Ecwar⸗ 
tung der Dinge, die da kommen ſollten, und in 
Erwägung des Opfers, welches Ietterl ihr durch 
das Entſagen ihrer Kunſt und Liebe brachte, alle 
Ausbrüche einer bei ihrem ſanften Kind ganz uner- 
hörten Laune geduldig hin. Es fiel ihr zum erſten ⸗ 
mal ein, daß auch ſie nach ihrem Herzen gewählt 
und ihrer Mutter nicht gehorcht, die ihr einen an⸗ 
dern Gatten beſtimmt hatte. Ein Gefühl, welches 
einen Anflug von Reue hatte, erfaßte ſie bei dieses Leute eleltriſirt, Alle ihr Höchſtes lelſteten, eine 


„Was ſollen die Reminlezerzen an jene Prü- 
fung?" fragte Toni etwas ungeduldig. 

„Sie ſollen Dich lehren,“ ſprach Zitterl ſanſt, 
„daß wern Du als unwiſſender Knabe, feige Flucht 
verſchmä hend, Sammlung im Gel ete ſuchteſt und 
fandeſt — Du als Mann, der eine Quelle des 
Troſtes und der Berudigung in feiner Kunſt hat, 
dem un vernünftigen Kaaben von damals an Erge⸗ 
bung und Hoffnung nicht nachſtehen fouf. 
Wahl Deines Berufes hat Deine Eltern gekränkt, 
bitrübe fie nicht noch mehr durch eine That der 


„O Jetteil,“ ſprach Toni bitter, „Du wählſt 
ſchlechte Gründe, um mich aus Leben zu feſſeln! 
Meint Eltern! die mich aufgaben, verſtleßen, well 
ich tzat, was ich nicht laſſen konnte! wos auch 
mein Vater gethan, weil ich in der Wahl meines 
Berufes meiner tigenen Neigung folgte! 
auch Du mir entfremdet wirft, habe ich gar Nle⸗ 
Aber ich will Deinem Rathe, 
Deinen Ermahnungen folgen. Sei ruhig; Du wirft 
Nichte von meinem Selbſtmord hören!“ 

Drei Wochen nachher war auf dem Theater- 
„Letztes Auftreten des 


man den in der Welt! 


Zettel in G. zu leſen: 
Fräultins Jette Rede, als Louiſe in Schiller's 
„Kabale und Liebe“. 

Toni ſpielte natürlich die Rolle dis Ferdinand. 

Am darauffolgenden Tage ſollte Jetterl, ihrem 
Wunſche gemäß, in aller Stille mit dem alten 
Würth getraut werden und ſogleich eine Hochzelts⸗ 
reife nach Italien antreten. 

Ihre Mutter und Geſchwiſter ſollten bis zur 


Rückkehr der Neuvermählten die Zeit auf einem der „Aber es iſt zu ihrem eigenen Beſten und zu (Schluß folgt.) 


dem der armen Kleinen, zu dem ich fie dränge; 
was iſt ein Schaufpieler im Vergleich zu einem mil- 
llonenreichen Bankier?“ dachte fie, und die ſelbſt⸗ 


selten Gedanken wahren mütterlichen Gefühls und 
hai fort, ſich über das Opferfeſt ihres Kindes zu 
tuen. | 


Loulſe und Ferdinand übertrafen ſich jelbf, und ihr 
binreißendis, meiſterhaftes Spiel ward häufig durch 


ben, Louiſe, bleiben! ! unterbrochen. Die Alteflen, 
elfrigſten Theaterbtſucher erinnerten ſich nicht, die 
beiden Rollen je — ſelbſt von den größten, be 
rühn teſten Künſtlern — tm folder Darſtellung ge 
ſehen zu haben. ö 

Bei der erſten Szene zwiſchen den Liebenden 


Derdinand's: „Du biſt blaß, Louiſe“, begiunt — 
deckte wirklich eine fo geiſterhafte Bläffe ihr ſchön, 
Antlitz, a's ob fie ſchon die Hand des Todes be 
rührt hätte und ein unwillkürlich er Schauer dur ! 
rleſelte denjenigen Theil des Pablilums, dem feine‘ 
guten Augen oder G.äſer erlaubten, iht unhelmlich⸗ 
Erbleihen zu bemerken. 115 
Aber es war nur der augenblickliche Auf ubr 
ihrer Nerven bei dem Gedanken geweſen, fie Hehe 
zum letztenmal auf tiefen Brettern, die ihr die 
liebſte Welt geworden; zum leptenmal neben Ihm 
der dieſe Welt verſchöͤste. Es ging vorüber, Ab 
Sammtwangen färbten ſich wieder mit natürlich 
Kolorit, das Stück nahm ſeinen Fortgang und 
richte auch durch die Mitwirlung der übrſgen 
doch 

nie dageweſene Vollenrung. 1 


Vorlage betreffend umfaſſende Bauten von Neben⸗ 


tiggeſtellt und der zu fordernde Betrag voch nicht 
genau fixirt. Derſelbe ſoll ſich auf 80 — 100 Mill. 


— Wie die „N.- Z.“ zuvperläſſig vnnimmt, 


— Die kirchenpolitiſche Frage wird in der 


„Betreffs der kirchenpolitiſchen Lage enthielt 
belanntlich die vorigläbrige Thronrede eluen eigenen 


der Nichtaus führung des Ultimogeſetzes und ſpezſell 1 


Vorlage zur Erle'hterung ter Katholiken angelün- 5 


öffneten Brieſwechſele zwiſchen Papſt und Kalſer —, 


Es bleibt alſo in der Schwebe, ob die Verlängerung 


ſuchtige, ſanguiniſcht Fr zu verſcheuchte den vertin⸗ 


Die Abſchiedsvorſtellung begann alſo: Beide, 


Ausbrüche frenetiſchen Belfalls und dle Rufe: Blei⸗ 


1 


Schauſpieler, die, von den Leiſtungen der fungen 


r 


— 


. 


d 


— er 


welche mit der ſprichwörtlich gewordenen Bemerkung 


N: 


meinſchaft mit Herrn Abbey, welchem Letzteren na⸗ 
turgemäß die Spezialltitung in Amerikı zufällt. 
Die Abmachungen erfireden ſich auf 100 Konzete, 
welcht im Laufe eines halden Jahres in den Ver⸗ 
Geſinnungen gezen uns zu großem Dark verpflih- j einigten Staaten gegeben werden ſollen, doch ſoll 
tet, nehmen uns jedoch die Freiheit, zu bemerken, es dem Uaternehmer geſtattet fein, ſich dis zu einem 
daß, wenn Frankreich duſes Schledsgericht annähme, gewiſſen Zeitraum zu erklären, ob noch weitere 20 


u — Für die Dauer der Ueberfahrt auf dem Haltung deobachtet. Während er vor jeinee Ab- 
„Aalbert“ von Genua nach Balmea benutzte der reiſe nach Egypten dem Saltan und den Miniſtern 
K onprirz die ſehr geräumige, aus drei Gemächern ehr unbequem wurde durch fein unabläſſigen Drän⸗ 
beuehende Wohnung des Kommandanten, die mit gen nach Einführung von Reformen, befleißigt ſich 
den eigenen Möbela, Bildern, Waffen und ethno⸗ die engliſche Diplomatie jetzt tiner großen Zurück 
gaphſſchen Sammlungen des jetzigen Inhabers, haltung uad verſichert, in der Frage der Reformen 
Kapitäns zur Sce Mesſing I, ſehr bübſch, wohn- keine Preſſion zu üben, ſondern dem Sultan die 


Vertinigten Staaten als Scziedsrichter in jenem 
Streite mit China über Tonlin zulaſſen, jo ant⸗ | 
wortet der „Natiosal“ voll Entrüftung : ö 

Wir find den Eagländern für ihre vorteſſichen 


lich und ſoweit dies bei dienſtlich-ſoldatiſcher Ein- 
fachhrit möglich. 


heraus, ſo befindet mas ſich in der layggeſtreckten 
Batterie, die fig zwiſchen din Difiiterslabtuen und 
Heſchützluken bis zum äaßerſten Borbertheil dis 
Schiffes ausdehnt. Glich die erſte Kabine zur 
Rechten dient dem Kamwerdiener des Kronprinzen 
als Aufesthalts ort, daran aber ſchliißt ſich die aus 
wei hübſchen, wenn auch wiszigen Räumen be⸗ 
ſtehende ehemalige Wohnung des Prinzen Helnrich 
Bun auf teſſen Wiltreife, die jetzige Wohaung des erſten 
Offiziers, die zu dieſer Nife für General v. Blu- 
menkhal hergerichtet wurde. Ihr gegenüber liegt 
auf der andern Selte die Kabine des zweiten Of 
ſizlers, die General Miſchke bezog. Des weitern 
folgen die Kabinen des Hofmarſchalls von Nor- 
maun, des Rlitmeiftes von Nyotuhelm und des 
Libarites. 
„ — Zur Re ſe des Kronprinzen meldet die 
C. T. C.“ aus Valer cla, 20. November: Das 
Aaniſche Geſchwader wird morgen früh bier erwar⸗ 
Da der Hafen keine hinreichende Tirfe beſitzt, 
ad die Geſchwader geiwungen, außtrhald deſſelben 
ankern. Das Empfangezelt nahe dem Hafen if 
beinahe fertiggeſtellt. Daſſelbe iſt mit deutſchen und 
ſpaniſcheu Fahnen geſchmückt, zwei Triumphbogen 
erheben ſich auf der Alameda-Promenade Der Ge⸗ 
ſandte Graf Solms und der Generaladjutant von 
Loe machten mit dem Gentralkapltän eine Fahrt 
im offenen Wagen durch die Stadt. Z. Ehren 
bDerſelben hat eine Regimes tawuſik eine Serenade vor 
dem Palaſte des Generalkapitäns dargebracht. 
— Dir Abgeordnete Windthorſt mid den 
Antrag auf Beſenigung des Speirgeſetzts jeder falls 
vor Weihnachten nicht wiederholen. Ee bat zun ächſt 
die Abſicht, ſchreibt der „B. B., C.“, rie Klärung der 
Situation abzuwarten, was zwar privatim leden 
Augenblick durch Erkundigungen bewirkt werden karn, 
offiziell aber erſt bei der Diskaſſton dis Kultusetate 
gtſcheben wird. Je nach deim Ergebniß diejer Dis⸗ 
kaſſion wird der Zentrum führer ſeine Es tſcheidung 
treffen. Im Augenblick find ſeine Chancen die beſlen, 
da man ſich wegen der Kopltalrentenſteuer lebhoft 
um ſeine ausſchlaggebende Stimme bemüht und es 
in ſeinem Billeben ſteht, even tuell „Spare mit Sperre 
zu vergelten“, wie ſein eigener Ausdruck lautet. 
Herr Windthorſt ſteht vorläufig auf dem Boden der 
vorjährigen Reſolution des Abgeordnetenhauſes, 
welche eine fü lere Heranziehung des höheren Ein⸗ 
ommens verlangte. Herr Fir anzminiſter v. Scholz 
giebt vor, daß feine — noch nicht eingebrachte — 
pitalrentenſſcuerporlage dieſer Riſolution entſpreche. 
bat den ſehr lebhaſten Anſchein, als wären die 
. timmen des Zentrums für das Regl rungeproj lt 
N un den Preis kirchenpolitiſcher Konzeſſionen zu ge⸗ 
winnen. 
* — Eine Rangliſte der Baubeamten (btarbei 
tet von F. Wors) iſt in den letzten zwei Jahren 
vorbereltet und ſoeben in einem ziemlich ſtar ken 
Bande veröffentlicht worden. Wir entnehmen der ⸗ 
ſelben, daß im Reſſort des Miniſteriums der öffent- 
lcchen Arbeiten u. A. angeſtellt find 15 vor tragende 
Rate, 166 Regierungsbaurathe und 658 Bauin- 
ſpeltoren bezw. E ſen bahnbauln ſpeltoren, welche fich 
Rauf die Eiſenbahnverwaltung und auf die allge- 
meine Bauverwaltung vertdeilen. Das gejammte 
techniſche Perſonal des preußiſchen Baubtamtenthume 
umfaßt 892 angeſtellte Beamte, während bei der 
Reichs verwaltung davon nur 131 aufgeführt find. 
Dem Hoſſtaat Sr. Maj ſtät des Kalſers find 2 
Oder -Hofbauräthe (Gottgetreu in Pots dam und 
Perſius in Berlin) beigegeben, ferner 3 Hofbau⸗ 
raätze in Berlin und Wilhelmshöhe und 2 Hofbau 
inſpeltoren in Berlin und Potsdam. Reiche baube⸗ 
ee finden ſich im Reichs eiſenk ahnamt (2), beim 
Reiche amt des Innern (1), bei dem Reſchs amt für 
. Verwaltung der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen (3) bei der Generaldirektion der Elſenbabnen 
in Elſaß⸗ Lothringen (31), bei der Militärverwal⸗ 
tung (66), bei der Admiralität (8), bei der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung (21). Auffallend groß 
iſt die Zahl der bei den verſchledenen Behörden als 
Aſpiranten diätariſch beſchäftigten Regierungsbau 
neiſter, fle beträgt weit über ſechshundeit. Zur 
Bervollpändigung und zur beſſeren Ueberſicht der 
. find Verzelchniſſe der älteren Regie⸗ 
ungsbaumelſter beigefügt, welche nicht in den 
_ Staatedimf geirtten find und ebenſo eine Zuſam⸗ 
1 der Maſch inentechniker und höheren 
chttechniſchen Verwaltungsbheamten. Aus den ver⸗ 
—.— Angaben dirfer Rangliſſe geht hervor, daß 
die Avoncementeverhältniſſe nicht nur zwiſchen Ju⸗ 
ten und Techniker, ſondern auch unter den Tech⸗ 
altern ſelbſt jehr ungleiche find. Unter den Bau⸗ 
injpeltoren findet man ſolche mit etwa 50 Dienſt⸗ 
95 aßen während Andere eg in fünf Jahren nach 
Examen zum Intendantur⸗ und Baurath, ja 
5 im Jahrt zum Stadibaurath und bet der li 
uniglichen Verwaltung in kaum zehn Jahren zum 
Regierunge baurath brachten. Das Avancıment beim 
R ich iſt im Agemeinen raſcher und gönſtiger. Die 
der Regierungsbaumeiſter von 1853 bis 1883 
giebt erfreulicher Wetſe Gelegenheit ſich zu üb erzeu⸗ 
za, daß die Beſchäſtigungeloſigkeit der jungen Bau⸗ 
meiſter nicht fo groß if, wie vielſach angenommen 
orden if, Es find nur wenige derſelben, die zur 
Zeit ohne Stellung ſich befinden. 
Lord Dufferin hat feit feiner Rücklehr auf 
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beinabe elegant ausgeſtattet iſt. tie Ernennung guter P obinz - Bouserneare; 
Tilt man aus dem Wohrraume des Kronprinzen] Melnungecustauſch zwlſchen dem es gliſchen Kabi⸗ 


u Botſchafterpoſten nach Konſtantinopel gegenüber] weis. 
m türkiſchen Staatsmännern eine ſehr konzillar te thellen gewagt, ir möge England, Ruß and und die 
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weite und anderen Mächten habe bisher in der Re- 
focmfeage nicht ſtatigefunden. Der einzige biploma- 
tiſche Schritt Lord Dufferin's in dieſer Angelegen⸗ 
deit beſtand Lisher darts, daß er die Ar fmerkſam⸗ 
keit der Pforte auf das Räuberunweſen in Analo⸗ 
lien lenkte, was bei mehrfachen Anläſſen auch ſei⸗ 
tens der Bertretung anderer Mächte geſchehen jet. 
Aus gleichem Anlaß hat auch Lord Granoille eine 
Note an die Pforte gerichtet, in der auch A tikel 
61 des Berliner Vertragts Erwähnung geſchleht. 

Schwerin in Mecllenburg, 16. November. 
Heute wurde in Gegenwart der Großherzogin⸗ 
Witwe und vieler biflinguirter Perſönlichkeltin das 
Haus eingeweiht, welches der Marienfrauenverein 
für ſeine Zvecke angekauft hat In ſelbigem ſollen 
Kranke aus den beſſeren Ständen Bapil-gung und 
Aufnahme finden unter der Obhut der Oberis, 
Fräulein Auguſte Francke und der beides Schwe- 
ſtern Fräulein Albertine v. Blanchet und F äultin 
Klara v. Manſtein. Piotektorin iſt die verwitt wete 
Großherzogin Marie. Von der Kuiſerin iſt für das 
Voertinshaus ein Betrag von 1000 Mark einge- 
gangen, von dem Zweigvertin zu Roſtock von 500 
Mark, ron dem zu Wismar von 300 Mak, und 
von der Eiſparr ißanſtalt zu Schwerin von 3000 
Mark. Vos dem vaterländiſchen Frauen verein zu 
Berlin tft eine zinſenloſe Anleihe von 5000 Mark 
auf drei Jahre zugeſagt worden; außerdem wollen 
mehrere mecklenburgiſche Zweig vereine dim Hauſe 
einen vollen Jahres beitrag über veiſen. 

Mür chen, 21. November. Die Krrisregie⸗ 
rung von Oberbaiern het das Geſuch des Mün- 
chener Erzbiſchofs um Geſtattung einer Heuekollekte, 
deren Ertrag zur Erbauung katholiſcher Kirchen ver ⸗ 
wendet werden ſollte, aus prinzipiellen Grün den 
verweigert. Dagegen hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
aus Gemeſndemitteln 600,000 Mark für denſelb en 
Zweck beſzuſteuern. Dieſer Beſchluß erregt großes 
Aufſehen. Auf dem gleichen Recht anſpruch fußend 
verlangt nunmehr die Ifraslitiiche Gemeinde vom 
Mogiftrat eine Beiſtuer zum Bau einer Synagoge, 
und es iſt nicht assgeſchloſſen, daß auch die pro⸗ 
teſtantiſche Gemeinde mt einem ähnlichen Anſpruch 
auftreten wird. Für den nächſten Freitag wird un⸗ 
ter diiſen Umſtänden eine ſehr libhafte Magiftrats- 
figung erwartet. (B. T.) 


Ausland. 


Wien, 20. November. Die Polizei hat eine 
geheime Druckerei ſalſirt aus welcher in der letzten 
Zeit wiederhelt ſozlalrtvoluttonäre Flugſchriſten ver ⸗ 
breitet wurden. 

Genua 18. Novewber. Der deotſche Bot; 
ſchafter am italieniſchen Hof, Herr v. Keudell, if 
beute Morgen um 9 Uhr von Rom kommend hier 
angelangt und wider feine ſonſtige Grwohnhelt im 
Goſthofe zu wohnen, dies mal im lönkglichen Palaſt 
an der Via Balbt abgefliegen. In feiner Beglei 
tung befand fi der italſeniſche Oberzeremonien⸗ 
meiſter Graf Paniſſera, der Namens des Könige 
unſern Kronpris en im Palaſt empfangen wird. 
Das außergewöhnlich libhafte Treiben, welches jet 
einigen Tagen durch die Anmejenheit des deutſchen 
Geſchwaders am Hafen herrſchte, iſt noch durch bie 
Ankunft zweler ruſſiſchen Krlege ſchiffe vermehrt wor⸗ 
den, ſodaß alſo, falls der Kronprinz ſich dieſte nicht 
verbeten ſollte, bei ſeiner Einſchiffung von fünf 
Kriegs ſchiffen (die „Loreliy“ zählt, weil bloß vier 
Geſchütze führend, Hierbei nicht mit) der Salut von 
je 21 Schuß abgegeben werden würde. Die bhieſtg / 
eiwa 150 Köpfe betragende und größtentheils dem 
Kaufmanns ſtande angehörige deutſche Kolonie (Ge⸗ 
nua zählt etwa 12 größere deutſche Firmen und 
eine ganze Anzahl klein erer) iſt durch die bevor- 
ſtehende Durchreſſe des Kronprinzen in nicht geringe 
Aufregung verſetzt worden, und da heute Morgen 
Herr v» Keudell und ein großer Theil des Offizter⸗ 
korps der drei Krlegsſchiffe zum Gol tesdlenſt in der 
deutſchen Kapelle erſchienen, jo hatte ſich ſchon früh⸗ 
zeitig alles dort elngeſunden, was Genua an deut⸗ 
ſchen Honoratioren beſſtzt. Es find vier proteſtan⸗ 
tiſche Gemeinden mit drei Geiſtlichen in Genua, 
nämlich eine deutſche, eine engliſche, eine franzöſiſche 
und eine waldenſiſche. Die Waldenſer, die ſich 
übrigens, obwohl auf italieniſchem Boden wohnend, 
faſt ausſchlleßlich der ſranzöſiſchen Sprache bedienen, 
beſſtzen ein eigenes hübſches Gotteshaus (den joge- 
nannten Tempio Waldiſe), innerhalb diſſen ſich auch 
die deutſche Kapelle und die beutſche Schule bt fin⸗ 
den. Den proteſtentiſchen Gemeinden  gemeinjam 
gehört ein Krankenhaus und gemeſnſam ſtehen fie 
auch inſofern in einer gewiſſen Verbindung mit 
Deutſchland, als unſer Kaiſer ihnen einen jährlichen 
Zuſchuß von 900 M. gewährt. Die Handels- 
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Genua haben 
ſich ſelt Eröffnung der Gotthardbahn bedeutend ver⸗ 
größert und ſie würden in Anbetracht des Umſtan⸗ 
tes, daß Genua wenigſtens für Weſtdeutſchland der 
vächſtgelegene Mittelweerhafen if, in noch viel 
höherm Grade gewachſen ſein, wenn nicht die man⸗ 
gelhaſten Hofen- und E ſenbahnverhältniſſe dem im 
Wege geſtanden batten. 

Paris, 19. November, Dir „Nitienal*, 
Ferıys Mundſtück Nr. 2, ertheilt beute in einer 
Standrede gegen die „Times“ den Brilen und dem 
Rift der europä ſchen Großmächte einen derben Ber- 
Da die „Times“ Ferry den Roth zu er⸗ 


es zugeben würde, daß die mit Anam abgeſchloſſenen Konzerte der beſtimmten Zahl folgen ſolles. 
Verträge z veifelhaſt oder gar fehlerhaft ſiies und en: 


daß man je zerreißen köante. So denkt jedoch we⸗ 
der die Regierung noch die Kammer oder das Land 
Die Tonkinfrage iſt eine franzöſiſch⸗chincſiſche Aage⸗ 
legenheit, welche nur durch Frankeeich und China 
gelöſt werden kaan. China behauptet, daß es Rechte 
auf Tonkin beſitze. Gegen dieſe Behauptung [be- 
rufen wir uns auf die Verträge von 1874 und 
von Hue. Wohl find wir gewillt, die größten 
Opfer zu bringen, um einen Zuſammenſtoß zwiſchen 
unſern Truppen und den chineſiſchen zu verhüten; 
wie ptivlich uns jedoch ein ſolches Ertigniß auch 
wäre, jo würde es und doch nicht bewegen können, 
anf Nichte zu verzichten, welche auf Ves träge und 
Tha ſachen gegründet find, Tenkin iß unſtr. Die 
Chin:jen joien ce räumen, wenn es wahr if, daß 
ka ſerliche Truppen den Widerſtand baſelbſt organ 
firen wit Hentanſetzung der Vuteäge. Wie bteſchei⸗ 
den und anſpruchslos ſich Frank ei h aich zeigt, wie 
feſt es entſcloſſen ſein mag, mit ſeinen Nachbarn 
in gutem Einvernehmen zu leben, fo veit kann es 
doch die Selbſtentſagung nicht treiben, daß es der 
Beftlerigung der Voru theile und ber Beſchwichti⸗ 
gung kleinlicher Mißgunſt der anderen Natſones 
feine I itertſſen opfert. Europa muß ſich eben an 
den Ged inen gewöhnen, daß wir noch nicht auf 
der nämliche Stufe ſteben, wie das Firſtenth em 
Monaco und die Republik ven Andosro. 

Ton und Haltung dieſer Strafredt iſt genau 
jener der Reden von Rouen und H vre und de 
Schluß zumal iſt ſo, daß die „Times“ antworten 
önnte: „Was nicht iſt, kann noch werden, weng 
Leute wie Ferry noch lange die Vorſ hung der fras- 
zöſiſchen Nalion ſpielen und mit der ganzen Welt 
Händel ſachen dürfen.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 22. November. Der Provinzial tach 
hat in ſrintr geſtrigen Sitzung die von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſenen Fluchtlinien von For 
Leopold und von dem Dreieck an rer Pölltzerſtraße 
defintiv ſeſtgeſetzt, und die von der königlichen Ja⸗ 
tendantur und dem Reichsſchaßamte erhobenen Ein- 
wendungen zurückgewieſen. 

— Ein Kind iR nach einem Urtheil des 
Reiche gerichts, I. Strafſenats, vom 29. September 
d 3, ſchon mit dem Beginn der Geburt als 
„Meyſch“ im Sinne des Strafgeſetzbuchs zu ir 
achten, und die fahrläifige Tödtung eines ſolchen 
noch nicht in die Außenwelt getr tenen Kindes, bei⸗ 
ſpiels veiſe ſeitens eines unkandigen Geburtsbelfere, 
iſt als die fahrläfflze Tödtung eints Menſchen aus 
$ 222 Str.⸗G.⸗B. zu beſtrafen. 

— Am Sonntag, den 18. d. M., feierte die 
Grabower Freiſchüßen⸗Kempagnie der Bürger ia 
der feſtlich dekorirten Veretnsballe daſelbſt ihr 9 
Stiſtungsſeſt. Daſſelbe erhielt dadurch einen be 
jonderen Czarakter, als bei Bezinn des Fiſteſſens 
durch den Borfigenden, Herrn Korbwachermeiſter 
Boldt, der Kompagnie das von Gr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Feiedrich Kul gefandte Ehren 
geſchenk, ein filderner Pokal, überreigt wurde. 

— Die „Kö n. Ztg.“ iſt in Stand geſetzt, 
die Per ſonalveränderungen im preußtſchen Heere, ſo⸗ 
weit ſie in Vafolg der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 8. d. M. betreffend die dienſtlichen Verhält⸗ 
niſſe der Oberſt Lientenants der Infanterie bis heute 
befohlen find, zu veröffentlichen. Soweit dieſe Ver⸗ 
änderungen das 2. Armeekorps berühren, thei 
len wir ſie nachſtehend mit. Unter Abgabe des 
Bataillonskommandos find zu etate mäßigen 
Stabsoffizteren ernannt: Gren.⸗Reg. 2 
(Kon g): Oderſil. Gräff; Juf.-Ret. 21: Oberſil 
v. Fabeck; Inf. Reg. 49: Oberſil. Müller; Inf. 
Reg. 54: Oberſtl. Johannes; Juf. Reg. 129: 
Oberſtl. Adler. Zu Bataillonslomman- 
deuren find ernannt: Glen Reg 2 (Kösig): 
Mo jor v. Bentheim; Inf. Reg. 21: Major Wachs; 
Inf. Reg. 49: Major v. Oppen; Juf. Reg. 54: 
Mejor Trans fildt; Inf.-Reg: 129: Major von 
Kummer. 

— In dem Schaufenſter der Buch handlung 
von Friedr. Nagel (Paul Nitlammer) liegt das 
lebensgroße Bruſibild des verſtorbentn Bürgermei⸗ 
ſters Sternberg aus. Das Bild iſt nach einer 
Photographie in Viſſtenkartenformat außerordentlich 
ähnlich hergestellt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttbeater: 
„Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe mit Geſang in 4 
Akten. 


Berlin. Die drei neu erworbenen Rem- 
brandts haben nunmehr in unſerer Gemälde⸗ 
galerie ihren definitiven Patz erhalten. Der „J o 
ſepb, von Potiphar verklagt“, bänzt 
als Mittelbild an der Wand des dritten Kabinets, 
an welcher die drei Bilder bie her zuſammen pr vi⸗ 
ſorſſch ausgeſtellt waren; die „Suſanna“ bat 
im zweiten Kabintt, die „Bijton des Daniel“ 
im ſechſten ihren Platz gefunden. 

— Ueder den Vortrag. tur den Profeffor 
Joachim ſich zu einer Koy zerltonr in Amerika 
für den nächſten Winter verpflichttt, ind viel irrige 
Angaben verbreitet, u. A. auch neuerdings in den 
Signalen, welche melden. daß der Vertrag zwiſchen 
Herrn Joachim und bem amerikaniſchen Im preſarlo 
Abbey abgeſchloſſen ſti. Dies ift nicht der Fall. 


Usternehmer der Tour iſt Direktor Pollini in Ge-! 


Für 
100 Konzerte iſt ein feſtes Honorar von 
230,000 Mark vereinbart. Die Meldung, daß 
Herr Joachim in Actrika von einem Orcheſter be- 
gleitet fein wird, if. eine irrige. Dagegen if ver 
tragsmäßig feſtgeßtellt, daß in jeder größeren Statt 
Amtrikas, in welcher Joachim Konzerte ſtattſinden, 
mindeflens eines derſelben ein Orcheſter⸗Konzert fein 
muß. Der Künftier wird übrigens von einem nam : 
haften Pianiſten und einem ren ommirten Sänze 
healeitet werden. 22 
Bermfbt « 

Teltow. (Ein jegendlicher Lebens relter.) 
Der 2½jäxige Sohn des Acbelters K. fiel vor⸗ 
geſtern beim Spielen in einen 5 Fuß lieſen mit 
Waſſer gefüllten Graben. Der 10 jährige Sohn 
des Poſtillons Marckvardt eilte aaf das Geſchrei 
des Kindes herbei, belt: Schnell eniſchleſſen von 
einem nebenan bilegenen Bebeft elne lange Stange 
und rettete mit dieſer das Kind von dem Ahern 
Tode. 

Thorn, 17. Nodember. In den legten Tı- 
gen ſtad auch Hier Maſſenenkcas kungen an Trichin oſts 
vorgekommen und zwar find bis jegt t 50 Er; 
keankuagsfälle lonſtatirt. 

Kaſſel, 15. November. Der Rü dakterr 
des dahler erſchelnenden antiſemitiſchen Blältchens 
„Geldmonopeln, C. Hennies, iſt im Lufe des litz⸗ 
ten Jahres wegen grober Beſchlmpfung Hiefiger und 
auswärtiger Jergeliten nachgrade uzzä lige Mal be⸗ 
ſtraft worden ſobaß ſchlißlich die Weld⸗ und Me⸗ 
färguißſtrafen elne gewa tige Höhe er eichtin. Als 
nun die Spenden aus antiſemitiſchen Kreiſen zur 
Zablung ker Sttafgelder kemtr ſpätlicher floſſen 
und endlich ganz ageblieben, auch der Astritt der 
verſchledenen Freihtitsſtraſen ſich nicht wehr net 
hinaus ſchleben ließ, wandte ſich Hernies wit einem 
Dradengefuh an den Kaiſer, in dem er ben gäuz⸗ 
lichen Erlaß oder bi: Milderung der erkannten Stra⸗ 
fen erbat. Es iſt dieſts Geſuch indeſſen jetzt von 
dem Monarchen in allen Theilen abſch äzig beſchie⸗ 
ten worden. 

— Über ein in Bamberg verſchwundenes 
Kud gebt der erſte kgl. Staatsanwalt Neugirg be⸗ 
kannt, daß am 18. o M. das Afährige Kind des 
Drechslers Georg Jungengel von Bamberg von der 
berumztehenden Zigeunerbande des Gymnaſtilers 
Marſchall fortgeführt if. Die Aufgreifung und 
Feſtnahme aller erwachſenen Mitglieder der Bande 
wird verfügt; der Viter ſichert für Ermittelung 
des lebenden Kindes eine Belohnung von 1000 
Marl zu. * 

Plauen i. V, 17. November. Aus dem 
Kabinct des deutſchen Kronprinun if dem hieſigen 
Ober bürgermelſter Kuntze ein ſehr auerkennendes 
Schrelben zugegangen, betreffs der von Herrn 
Kantz aus gegangenen Anregung zur Pflarz ung von 
Luther bäumen. Hierſelbſt wurde ſogar tin ganzer 
Lutherdain gepflanzt, zu welchem jede Klaſſe der hie- 
ſigen Schulen am Jubeltage ein gef smüdtes Bäum⸗ 
chen zu liefern hatte. — Eine ſeltſame Wirkung 
hatte das kürzlich gezogene große Loos der ſächſt⸗ 
ſchen Landes lotterie in Greiz ausgeübt. Dort hatte 
der ſchon betagte Haus kaccht eines Gaſthofes für 
einen Reiſendea aus Düſſeldorf des Loos aus der 
Kollikte be orgt, und der Relſende hatte mit den 
einzelnen Zehr teln Handel getrieben. Jitzt blieb ihm 
ſelbſt natürlich des Nane und der Hoteldiener 
wurde über den Fall irrännig, 

— Daß Sagemedl zur Herſtel⸗ 
lung von Gas zu gebrauchen jet, iR das 
Neueſte. Deftronta, Peovnz Ontario (Rordame⸗ 
zika), wird jitzt mit Gas, welches aus feinem Säge⸗ 
mehl bergeſtellt wird, belcuchttyt. Das Gas ſoll 
fo gut wie das aus der besten Kohle fabrizirte 
n 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Sternberg 21. November. Heute Mittag iſt 
der allgemeise Landtag hier durch die ſchweriniſchen 
Kommifjarten, Stastsminiſter Graf v. Baſſewitz und 
Staatsroth Witzell, und den ſtrel tzſchea Kocmlſ⸗ 
ſnius, Oberlanddroſt Graf v. Eyben, mit Berle- 
jung der lardis herrlichen Propofliionen eröffnet. 

Peſt, 21. November. Die köalglicht Tafel 
als Gerichtshof zweiter Juflamı hat das gegen 
Spanga und Pitely, die Mörder Mailaſhs, ge⸗ 
fälte Todesurtheil beſtätigt, dagegen das Todes ⸗ 
urthel gegen den Libhuſar Bertez wegen Theilnahme 
am Morde in Zuchthausſtraſe von 15 Jahren ab- 
geändert. 

Wien, 20. November. Wie das „Feem den 
blatt“ von woblinſor irter Selte vernimmt, begeben 
ſich die gemeinſamen Minifter, ſowie der öſterrelchl⸗ 
ſche Mieiſterpräſſdent Graf Taaffe mit den Mini⸗ 
ſtern Dun jewekt, Pino und Welfersheimd zu Aa ; 
fang nächſter Woche nach Peſt, um wit den unga⸗ 
riſchen Miniſtern, welche wegen dee Raichskages ge- 
genwärtig nicht nach Wien kommen lönnen, die Be⸗ 
rothungen über mehrere Gegenſtände arminiſtrativer 
Natur, dit eine priazipiele Erledigung bedürfen, 
ſortzuſitzen. 

Petersburg 21. November, Das „Journal 
de St. Peters bourg dementirt die vom „Gaulols“ 
gebrachte Nachricht über Arbriterummuhen in Kiew, 


weile durch das Militär unterdrückt worden ſrien. 


An dir ga⸗zen Meldung iſt, wie des Journal be- 
merkt. lein wahres Wort. 

Kouftantinopel, 21. November. Dir engli- 
ſche und franzöſſſche Botſchafter haben der Pforte 
eine Note überreicht, in welcher die bedingunge weſſe 
Annahme des Patentgeſetzts mitgetheilt wird. 


